
ARBEITSKREIS

PALÄONTOLOGIE
HANNOVER

2. Jahrg. 1974

Criocerati-
tes nolani
(KILIAN)
ca 1/4 nat.Gr.



Arbeitskreis Paläontologie Hannover

angeschlossen der Naturkundeabteilung des
Niedersächs!sehen Landesmuseums

Leitung; Werner Pockrandt,3 Hennaver-Herrenhausen,
Am Tannenkamp 5
(Tel.78 90 05)

Zusammenkünfte; Jeden I.Dienstag im Monat um 19.oo Uhr

Inhalt Heft 3/1974;

WERNER POCKRANDT, Cirrepedier-Platten aus der Kreide
(mit 5 Zeichn.vom Verfasser) S.l - 5

RAINER SCHMIDT, Heteromorphe Ammoniten der Kreide
(mit 9 Zeichn.vom Verfasser) S.6 - 10

W?RNER POCKRANDT, Die Tongrube der Ziegelei Otto Gott
in Sarstedt (mit l Lageplan vom Ver-
fasser) S.11 - 13

NORBERT NORDMEYER, Ammoniten im Volksglauben und Brauch-
tum (mit 2 Zeichn.von POCKRANDT)

S.14 - 16

Berichtigungen S.10

Da lächelt der Paläontologe... S. 17'

Schriftleitung; Werner Packranö+,3 Hannover-Herrenhausen,
Am Tannenkamp 5

Druck; Kunze & Kirchner,325 Hameln,Stüvestr.41 (Post-
"" fach 550)'



_ 1 —

WERNER POCKRANDT

CIRRIPEDIER - PLATTEN AUS DER KREIDE

Der Name Cirripedia (BURMEISTER 1843)' bedeutet "Ran-
kenfüßler"' (lat.cirrus «* Locke,Ranke und lat.Pes,pedis «
Fuß) und gilt für eine Gruppe von Crustaceen (=* Krebs -
chen),die zu einer ungewöhnlichen Lebensweise übergegan-
gen ist.Sie bestehen aus einem einige cm langem Kopfteil
und einem mehr oder weniger langen Stiel,mit dem sie auf-
gewacteserr sind und nach dem sie Pedumsulateir genannt wer-
den. Daneben gibt es die mit breiter Fläche aufgewachse-
nen Operculata oder Balanomorphen (Seepocken).

Die Larven der Cirripedier gleichen noch durchaus
kleinen Krebschen,Nach einigen Häutungen bilden sie sich
zu zweiklappigen Formen um,welcfte an. Ostracoden oder an
kleine Muscheln erinnern.Sie heften sich dann mit dem
Kopfe fest und schlüpfen aus ihren beiden Schalen her-
aus, um nun kalkige Platten auszuscheiden,die gegenein-
ander beweglich sind und ein schützendes Gehäuse bilden.
Zumeist sind vorhanden:

Scutum 2 große paarige Platten^
Tergum 2 große paarige Platten)
Carina l unpaarige vogelschnabelähnliche Platte)
Rostrum ( l kleine unpaarige Platte)
Laterftlia ( oft in der Vielzahl vorhanden)

Die Scuta sind durch Muskeln verbunden,die das Öffnen
urtd Schließen des Kopfteiles (Capitulum) bewirken.Oft
kommt es zu einer Plattenvermehrung durch mehrere Rei-
hen von Lateralia,durch Subrostrum und Subcarina.Fast
alle Platten haben Zuwachsstreifen aufzuweisen,durch
welche sie gut kenntlich sind.

Der Stiel (Pedunrculus) ist der verlängerte Vorder—
abschnitt des Kopfes und kann beachtliche Länge errei-
chen (bei der rezenten Lepas bis zu l m),während der
Kopf (Capitulum) nur 3 bis 5 cm lang wird.Der Stiel
kann nackt sein,kann chitinige Granulation aufweisen
oder auch von Kalkschüppchen bedeckt werden (Siehe da-
zu auch Abb. l ).

Der mit seinem Kopf an Stiel und Platten festsitzen-
de Krebs ist nun in der Lage,die beiden Scutum-Platterr
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Ovarium

Kittrirüse

b)

Abb« 1s Bau einer rezenten "EntenmuschelMl Lopas
(ca 2,5 x vergr»} a] Außenansicht

b) Längsschnitt

klaffen zu lassen und seine zu Cirren umgebildeten 6
Paajr Pereiopoden (» Füßchen) aus dem Behause heraus-
zustreckem und damit durch rhythmische Bewegungen das
Wasser nach verdaulichen Substanzen und Kleinlebewesen*)
zu durchsieben,die dann dem einfachen Munde zugeführt
werden.

Aus dem Kambrium,Ordovizium und Gotlandium sind fos-
sile Formen beschrieben worden,von denen einige unsi-
cher sind.Seit Jura sind die Formen besser bekannt.Ein
stärkeres Auftreten folgt dann in der Kreide.Man rech-
net heute mit ca 800 noch lebenden1 ArteruRund 200 Arten
gelten als ausgestorben. Funde von vollständig erhalte-
nen Exemplaren sind außerordentlich selten.Häufiger
findet man einzelne Plättchen>die aber wegen ihres cha-
rakteristischen Aussehens eine annähernde oder sichere
ffestimmung ermöglichen.
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Wir haben zu unterscheiden:

l) Archaeolepas ZITTEL 1884

Stiel seitlich abgeplattet,
mit 8 bis 12 Platten-
reihen.

Kopf mit 2 großen Terga,
2 Scuta, l Carina,
l Rostrum.

Vorkommen: Malm bis IC-Kreide
Funde: Tongrube Stöcken

(U-Kreide,Hauterlve)

(Siehe Abb.2)
Abb.2: Archaeolepas sp

(Rekonstruktion
ca 2 x vergr.)
nach ZITTEL.

2) Pollicipes LEACH 1817

Stiel mit zahlreichen
Schüppchen be-
deckt

Kopf mit 18 bis 100
Plattem

Vorkommen: Jura bis
rezent.

(Siehe Abb.3)

3) Loricula SOWERBY 1843

Stiel mit dachziegel-
artig überein-
anderliegenden
Plättchen.

Kopf mit 2 Terga,
2 Scuta,
l Carina u.
4 Lateralis

Vorkommen: Oberkreide.

(Siehe Abb.4)

Scutu

f\Tergum

Cari-

Ro-
stru

Abb.3: Pollicipes sp. (Re-
konstruktion^, ca 2 x
vergr.) nach DARWIN
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4) Scalpellum LEACH 1817

Stiel nackt oder fein beschuppt.
Kopf mit 12 bis 15 Platten,

Carina vogelschnabel—
ähnlich gebogen,

Vorkommen: Kreide bis re-
zent. Carlras

Tergum
tunr

(Siehe Abb.5)

Funde:
Tongr.Engelbostel (Haute-

rive)
Tongrube Gott Sarstedt

(Barreme)
Tongr.Maarberg Sarstedt

(Barreme)
Burgberg Gehrden

(Obersanton)
Gehrden,Straße nach

Redderse
(MittelSanton)

Tongr.Gleidingen
(Obersanton)

Mergelgrube Höver(mit drei
Formen:a) normale Form,

b) ganz glatte Form,
c) Form mit Strichornamenten

(Unter—Campan)
Mergelgrube Germania Misburg

(Ober-Campan)

Abb.A; Loricula sp. (Re-
konstruktion^ ca
2 x vergr.) nach
FRITSCH

5) Lepas LINNE 1767

Stiel mit mikroskopisch kleinen chitinigen Knötchen.
Kopf mit 5 Platten (2 Scuts,2 Terga,! Carina)
Vorkommen: Pliozän bis rezent (mit zwei Arten auch in

der Nordsee).
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Abb.?: Platten von Scalpellum fossula (ica
2 x vergr,) nach DARWIN)

S » Sctitucr^T m TTergura,C » Carina,
IL * versch «.Laterale

fr)) Carina,Querschnitt c) ßarims,Außerrar»B.

Literatur;

LEHMANN.U..Paläontologisches Wörterbuch
(Ferd.Enke «terlag,Stuttgart 1964)

MÜLL ER, A.-44t, Lehrbuch der Paläozoologie,Band II
Teil 3 Seite 74 ff. (VEB- Gustav
Fischer Vörlag.Jena 1963)

ZITTEL, K.A«von, Grundzüge der Paläontologie,
l.Attt. Invertebraten (Verlag
Oldenburg,München und Berlin 1921)1.



RAINER SCHMIDT,

HETEROMORPHE AMMONITEN DER KREIDE

(mit 9 Zeichnungen vom Verfasser)

Als heteromorph bezeichnet man die Ammoniten, deren
Gehäuse von der normalen planspiralen Gehäuseform ab-
weichen. Dominieren in Trias und Jura noch die voll in-
voluten^ planspiralen Ammoniten, so prägen in der Kreide-
zeit die abnormen Ammoniten durch form- und zahlreiches
Auftreten die Ammonitenfauna. Die abnormen (oder aberran-
ten) Ammoniten der Kreidezeit sind vorwiegend Nebenfor-
men der Lytoceraten, die als einzige mit den> Phyllocera—
ten die Grenze Trias-Jura überschritten und in der Krei-
de ihre Fortsetzung fanden.
Es sollen nun einige abweichende Gattungen und Arten

der Lytoceraten aus der Kreide beschrieben werden.

Oberfamilie: Lytocerataceae

Macroscaphites MEEK 1876 (Abb. l)
Form: ancylocon
Vorkommen: Kreide (Barreme — Apt)
Bei dieser Form ist der Endabschnitt (also die letzte
Windung)1 gestreckt und dann hakenförmig umgebogen. Die
inneren Windungen sind normal planspiral aufgewunden*
Am Gehäuse befinden sich oft Einschnürungen, die von ver-
größerten Rippen eingerahmt werden. Die radial auf der
Externseite verlaufenden Rippen sind dünn.

Abb.l: Macroscaphites yvani (PUZOS)
ca 3/4 nat.Gr.
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(Abb.2 siehe Titelblatt)

Oberfamilie: Ancylocerataceae

Crioceratites LEVETLLE 1837
Forms criocon
Vorkommen: Unterkreide (Hauterive - Barreme)
Synonym: Crioceras D'QRDIGNY
Die Windungen sind planspiral lose aufgerollt und bp~
rühren sich nicht. Das Gehäuse gleicht einer Uhrfeder.
Die Rippen sind periodisch verdickt wie bei Criocera-
tites duvali. Die dicken Rippen können auch Dornen tra-
gen wie bei Crioceratites nolani.

L
Heteroceras D'ORBIGNY 1349
(siehe Abb. 3)
Form: ancylocon
Vorkommen: Unterkreide (Barreme -

Apt)
Bei Heteroceras bildet die letz-
te Windung ähnlich wie bei Macra-
scaphites einen großen Haken, der
aber gelegentlich auch fehlen
kann. Im Gegensatz zu Macrosca-
phites sind die inneren Windun-
gen nicht planspiral aufgerollt,
sondern räumlich-spiral mit ei-
ner schrägen Achse auf gewunden.
Neben einfachen Rippen finden
sich auff der hakenförmigen letz-
ten Windung auch Gabelrippen. Abb »3

Oberfamilie: Scaphitaceae

Scaphites PARKINSON 1811 (Abb,
Form: scaphiticon
Vorkommen: Kreide1 (O-Alb - Campan)
Der gekammerte Teil ist engnabe-
lig geschlossen auf gerollt. Von
diesem löst sich die Wohnkammer
ab und bildet einen verlängerten
hakenförmigen Umgang, der nicht
mehr den gekammerten Teil be -
rührt. Die Oberfläche des gekam-
merten Teiles ist in der Regel
mit Gabelrippen bedeckt. Scaphi-
tes spiniger besitzt auBer den
Rippen noch vier Knotenleisten.

Heteroceras sp,
(ca nat.Gr.)

Abb.4: Scaphites
spiniger (SCHLLITER)
(ca 1/2 nat.Gr.)
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Oberfamilie: TTurrllitaceae

Htemullna D'ORBIGIW 1893 (Abb.5))
Form: haraulicnm
Vorkommen: Uhterkreide (Barreme)
Das Gehäuse Ist einfach pfeifenförmig ge-
bogen. Periodisch tretem verdickte Hippen
auf,die Jeweils drei Knoten tragen.

Hamites PARKINSON 1811 (Abte, ff)
Form: hamiticon
Vorkommen: Unterkreide (Ober-Apt bis

ObejrWUb)
Bei der Bettung Hamites ist das Gehäuse
dreifach hakenartig gekrümmt.Der ünnen-
abschnitt kann auch schraubenartig ge-
bogen sein.Öle beiden Mittelabschnitte
sowie der zurückgebogene »ündungsteil
verlaufen parrallel zueinander.

Abb* 8t Wamu-
11na asteria-
na D'ORB»
es 1/5 nat.Gr.

Abfe6: Hamites sp. (nat.Gr.))

Baculites LAMARCK 1799 (Abb*?)
Form: baculicon
Vorkommen: Ober-Kreide (TTurom bis Campan)
Es handelt sich um fast völlig stabförmige Verwandte
der Lytoceraten.Das Gehäuse besteht aus einem gekam-
merten Teil,der bis zur 17.Kammerscheldewand plarrspi-
ral aufgewunden ist,und einer langen Wohnkammer.Da
die Schalen arr beiden Enden meist abgebrochen sind,
bleiben nur mehr oder minder lange seitlich abgeplat-
tete Bruchstücke übrig.Oft findet man Stücke,an denen
weder Skulptufc noch Kammerung zu erkennen ist.Es han-
delt sich dann wahrscheinlich um Stücke der Wohnkammer.
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Abb.7: Baculites
annsps

(ca nat.Gr.)

Teile des gekammerten Gehäuses sind meist nicht durch
die an der Oberfläche vorhandene Lobenlinie zu erken-
nen, sondern erst durch eine an der Bruchstelle deut-
lich sichtbare Kammerung,Die im Gestein'gefundenen
Stücke zeigen oft eine grau-grünliche Verfärbung.Sie
ist wahrscheinlich der Rückstand der durch chemische
Zersetzung aufgelösten Schale. Die Stücke sollte man
beim Säubern nur abbürsten oder kurz in Wasser abspü-
len. - Im der Kreide sind Baculites vertebralis und
Baculites anceps flLAM.) am häufigstem

Turrilites LAMARCK 1861 (Abb.8)
Form: turriliticon
Vorkommen! Oberkreide (Cenoman — Turon)
Oös Gehäuse ist räumlich-spiral ähnlich wie bei einer
Turmschnecke aufgewunden und erreicht eine beträchtli-
che Größe.Die Umgänge liegen einander an.
Manche Formen tragen 3 oder 4 Reihen von
gleichartigen Knötchen auf den Umgängen,
Z.B.Turrilites costatus LAMARCK.Sonst
ist die Berippung schwach bis kräftig
mit Einfachrippen,z.B»Bostrychoceras
polyplocum (RÖMERJ.

BBipponites YABE 19O4 (iAbb*9)
Vorkommen: Oberkreide (Turon - Santon)
Wat der Laie schon Schwierigkeiten,die
bisher angeführten heteromorphen Ammo-
niten auf den ersten Blick als solche
zu erkennen^so wird es ihm bei der oben
genannten torticonen Form besonders
schwerfallende!e unter den Ammoniten
einzuordnen^Bei dieser Form sind zwar
die Anfangswindungen normal plarrspiral
aufgerollt,doch sind die weiteren Umgänge
vollkommen unregelmäßig aufgewunden,sodaß

Abb.Bi Turrili-
tes costatus
LAMARCK (ca
1/2 nat.Gr.)
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das Sfenze einenr verknoteten Seil oder zusammengedrehten
Strick gleicht.

fftlpponites gehört nach
der Lobenlinie in die
Verwandtschaft von ttete-
roceras. Die Berippung
und \aterices gleichen
denen von Böstrychoceras.

Ab toi. 9: Nipponites mirabilis
YABE (ca 1/2 nat.Gr.)

Literaturhinweise;

A.Mi.»ILLER, Lehrbuch der Paläzoologie.Band TT Teil 2.
('VEB Gustav Fischsr„Jena I960).

- Treatise on Invertebrata Paleontology,Part
IL (Geological Society of Amerika and Uni-
versity of Kansas Press,1957)

ZITTEL, Srundzüge der Paläontologie,I.Abt.
(Verlag Oldenbourg,München u.Berlin,1921)

Berichtigungen;

Heft 6/1973 Seite 16s 3üw Abschnitt von Prof .Voigt in
der vorletzte*̂  Reihe
statt Fasciculipora pockrandti muß es

Faseiculiporirm pockrandti heißen

Weft 2/1974 Seite 12s Im Abschnitt Stratigraphie Zeile
3 statt BETTENSTEDT muß es

BETTENSTAEDT heißen.



-11 -
WERNER POCKRANDT

DTE TOMGRUBE DER ZIEGELEI OTTO SOTT IN SARSTEDT

.
Lage; ca 1,5 km nordöstlicfuSarstedt _

Mbl.3725 Sarstedt, R 6040, Wl 907CT

Die am Rande des Sarstedt-4_ehrter Salzstackes gelegene
Grube enthält ca 80 m Unterkreide vom Ober-Hauterive bis
Unter-Alb. Die Schichten^ fallen mit etwa 25 Grad nach
Nördwesten ein,Streichen 8-10 Grad.Vorhanden sind:

5 m Ob er-Hauterive ('T1)), dunkel grau er Tonst ei n, nicht si-
cher, soll nach MICHAEL 1967 zur strombecki-Zöne ge-
hören. Wach BAHR 1964 gehören die gleichen hellen
und dunklen Schichten in1 der Ziegelei-Tongrube der
Ziegelei Moorberg»Sarstedt,jedoch ins Unter-Barreme.

101 m Unter-ffarreme,dunkler Tonstein sowie
5m ~ Blätterton.

Fossilien: Rhabdocidaris-Stacheln
Serpula sp.,Rotularia phillipsi,
Terebrateln*
Rhynchonellen,
diverse Muscheln,
diverse Schnecken,
Arnmoniteire Crioceras

Toxoceras
Belemniten? Hibolites varians

Oxyteuthis brunsvlcensis
Scalpellum-Plättchen
Fi schreste: Fi sehwirbel,

Fischzähnehen
Pflanzenreste

U m Mi 11 el -8 erraffte, mi t hellen Mergel tonbänkem und bräun*-
lichen '"sandigen" Bänken^

Fossilien: Serpula sp.
Schnecke Tessarolax bicarinata

(Pelikanfuß)
Ammonit: Aconeceras sp.
Belemniten: Hibolites varians

Oxyteuthis brunsvicen-
sis.
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Otter-Barrenie mit dunkelgrauem und gelblichem Ton-
stein, nach oben dünne schwarze Tonsteinlagen und
unregelmäßig gelagerte große Konkretionen.

Unter-Apt, nicht gesicherte Abgrenzung.

4 m Ober—Apt« Die Grenze zum Unter-Apt ist ebenfalls
nicht gesichert,doch durfte sie bei einer ca 3 nr
dickem Schicht schwarzem Tonsteins liegen^auf wel-
che hellrote bis hellgelbe Mergeltone mit seifen«-
grünem Lagen1 von Montmorillonit folgen.

Fossilien: Ammonit Sanmartinoceras
Belemnit Neohibolites

15 m Unter-Alb; Dunkelgrauer Tonstein mit hellen Ban-
kern und Lagem von großen Konkretionen im oberem
Teil.Die Konkretionen weisen oft Schrumpfrisse auf,
die mit Mineralien ausgekleidet sein können.

Die Wechsellagerung von hellen Mergeltonen und dunk-
lem Tonsteinen entspricht einem mehrfachen Wechsel der
Meerestiefe,wobei hellere Bänke auf eine Vterflachung
oder verringerte Tonzufuhr bezw,weniger Sedimentablage-
rung hinweisen»

Die Fossilien sind oft pyritisiert erhalten.In dunk-
len Lagen des UnteiH9arr3me sind die Ammoniten wie Crio-
ceras usw.oft nur als tongefüllte Gehäuse erhalten,und
die Bergung ist daher oft schwer möglich.

Durch dem Abbau im Südteil der Grube werden:immer
wieder Fossiliem freigelegt,die aber oft durch den Ei-
merbagger stark beschädigt oder ganz zerrissen werden.
Im alten̂  Abbau werdem nur noch gelegentlich Fossilien)
durch Auswaschen freigelegt.

Literatur;

ERNST u.LUTZE, Stratigraphie und Sedimentologie der
Kreide zwischen Hannover und Sarstedt.
Führer der Exkursiom C vom 15.10.72 der
Deutschen Geologischen Gesellschaft.
(Dort weitere Literaturhirnveise).
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P Tongrube der Sarstedteir
^ Dachsteinfabrik Gott
b£sl Sarstedt.

(Nach D.ALTMIRZAIE und
G.F.LUTZE)



- 14 -

NORBERT MOROMEYCR

' Ammoniten im Volksglauben und Brauchtum

Die Ammoniten werden von Laien zumeist als Schnecken
bezeichnet.Sie tragen ihren Namen nach der Ähnlichkeit
mit dem eingerollten Hörnern eines Widders.Der Widder
war das heilige Tier des ägyptischen Gottes Ammon und
des römischen Gottes Jupiter. Beide wurden oft mit Wid-
derhörnern dargestellt.Schon Plinius nannte deshalb; die
widderhornähnlichen Versteinerungen "Cbrnua Ammonis1* »
Ammonshörner. Und noch heute wird die ganze ausgestor-
bene Tiergruppe dieser Cephalopoden ('» Kopffüßler) da-
nach wissenschaftlich als Ammoniten bezeichnet.Im? deut-
schen Kulturraum kannte man auch die Bezeichnungen
"Scherhörner" ( von ausscheren,auseinanderlaufen)1 oder
"Zieherhörner"' (von auseinanderziehen).Sie wurden aber
auch als Drachensteine,Schlangensteine oder Siegsteine
bezeichnet.

Abwehrzauber; Im südlichen Schwarzwald bei Fralburg i.B.
wurden Ammoniten in die nach der Straße zu gerichteten
Giebel der Wohnhäuser eingemauert.Sie galten als Abwehr-
zauber.
ln Stedeir legte man Ammoniten unter einen Dachsparren in
den Gebäuden als Abwehrzauber gegen Blitzschlag.

Dracherreteine; Bn Jahre 1688 berichtet ein Jakob Reiske
aus der Gegend um Gandersheim,

"daß dieser Drachensteiro sonderbare Kräfft bey Hexe-
rey habe / sonderlich wann Kühe ihre Wilch nicht ge-
ben / oder von Hexen durch Satans Betrug ausgemol—
cken werden: Alsdann wird in den Melekpot dieser
Stein gelegt / und darauf die vorige Milch bey der
Kuh verhofft / wie sie dann sich wieder einfindet.n

Auf diesem Bericht geht auch wohl die Angabe eines Fried-
rich Christian Lesssr aus dem Jahre 1735 zurück,der für
Gandersheim und Brunshusen ein gleiches meldet.
Wir verstehen unter Drachen heute boshafte,schätzebewa-
chende, gefährliche Ungeheuer,die oft mehrere Köpfe hat-
ten,Feuer speien und fliegen konnten.Es gab aber auch
gutmütige Drachen,die ihrem Herren Dienste leisteten.So
existierte in Niedersachsen stellenweise die Vorstellung
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von einem "Milchdrachen",der für seinen Herren bei ande•
ren Bauern- die Milch stahl.Man denkt hier auch an die
milchtrinkende Hausschlange mit dem goldenen Krönlein,
welche die Brüder Grimm in einigen Märchen und in ihrer
"Deutschen Mythologie" anführen.

Schlangensteine; Die Bezeichnung Schlsngensteirr für Am-
moniten geht auf die Spiralform derselben zurück.Die
spiralig aufgerollten Ammoniten erinnerten ja sehr an
eine zusammengeringelte Schlange und galten daher auch
als versteinerte Schlangen.GESNER sagt 1565 von solchen
Schlangensteinen,daß der Kopf
das Außenende des eingerollten
Körpers und das Schwanzende
den Mittelpunkt der Spirale
bilde.So wurden auch die bei
Whitby in England gefundenen
Ammoniten der Spezies Dactylo-
tseras seit alters her am Mün—
dungsende mit einem zurechtge-
schnitzten Schlangenkopf verse-
hen, in den auch Löcher als Augen
gebohrt wurden.Hier entstand die
Sage von der heiligen Hilda,der .. . _
Äbtissin des Klosters Whitby,wel- AJb*1: Sch±̂ J!̂

„ -. . ,, stein von Whitbyehe die Kraft besessen! haben soll,
durch ihr Gebet die Schlangen zu Stein werden zu lassen.
Die steinernen Schlangen von Whitby wurden sogar in das
Stadtwappen übernommen.Es zeigt 1667 drei Ammoniten als
Schlangensteine (Snakestone).Auch die französische
Stadt Villers sur Mer führt einen Ammoniten im Stadt-
wappen. - Auch in Württemberg wurden Ammoniten zuwei-
len zurechtgeschnitzt und mit einem Schlangenkopf ver-
sehen.

Siegsteine; Im deutschen Kulturgebiet wurde den Schlan-
gensteinen auch eine "siegbringende" Zauberkraft zuge-
schrieben.Sie wcirderr daher auch als "Siegsteine" be-
zeichnet. Der Glaube an die Abwehr-Zauberkraft der Am-
moniten muß sehr alt sein.Vielleicht bestand er schon
lange vor Beginn unserer Zeitrechnung in der Jüngeren
Eisenzeit. Der Fund eines Ringes aus der La-Tene-Zeit
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(500 vor der Zeitr.bis 0) gibt uns hier zu denken.An
diesem-Ringe ist ein versteinerter Ammonit befestigt.
Dieser Ring wurde sicher als Schmuck getragen,denir ge-
rade die pyritisierten Ammoniten,im Völksmunde als
"Goldschnecken" bezeichnet,eignen sich vorzüglich zu
Schmuckzwecken. Der Ring dürfte aber auch gleichzei-
tig ein Talisman gewesen sein,dem man wohl eine gehei-
me Zauberkraft zugeschrieben hat.

Wir erkennen,daß die Spiralform der Ammoniten wohl
schon seit grauer Vorzeit eine bedeutsame Rolle ge-
spielt haben muß und den Menschen zum Nachdenken an-
geregt haben dürfte. Hier sei an das Symbol des Rin-
ges erinnert. Er symbolisierte die Unendlichkeit,da
er immer wieder in sich selbst zurück-
fließt.Die Spirale nun versinnbildlicht
die stetige Zunahme von Kraft und Stärke
bis hin zu einer gewaltigen Zauberkraft.
Daher galt und gilt sie als Glückssymbol.

(Abb.1 und Abb.2 : Zeichnungen von
WERNER POCKRANDT) Abb^! Ring

aus der La-
Literaturhinweis; Tene-Zeit.

Prof.Dr.OTHENIO ABEL, Vorzeitliche Tierreste im Deut-
schen Mythus,Brauchtum und Volks-
glauben.
(Verlag Gustav Fischer,Jena,1939)



England: „Mußtest du den direkt vor der Haustür erleaen?"

Dich habe
nicht gesehen!
chon. dawärest

Da lächelt der Paläontologe .,
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